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S ittehe germaniſche Wibelüberſetzung. 
n erh; chriſtliche Kirche kannte als Kirchenſprache nur 
ich von und im Oſten das Griechiſche. Trotzdem aber 
Anfang an das Bedürfniß geltend, Erbauungs- 
2 merſchiedenen Volksſprachen zu verfaſſen, und auch 
Da entlich Evangelien und Epiſteln, wurden mannigfach 
i aß dieſe Ueber ſetzungen nicht als beweiskräftig in 
— betrachtet wurden, iſt wohl begreiflich, und es iſt 
i übern, daß die lateiniſche Ueberſetzung des heiligen 
Auch ein dauerndes Anſehen in der römiſchen Kirche 
(a Eh Arte ja die lateinische Bibel um das Jahr 400 
. Werſetzte Hieronymus aus dem Hebräiſchen und 
ebe n faſt ganz Südeuropa vom Volke verſtanden: 
ein nalowohl wie im heutigen Ungarn und Rumänien. 
roma och bedurfte es keiner Ueberſetzung für das Volk 
riſten niſchen Ländern. Als aber germaniſche Stämme 
be Bibel annahmen, da war ihnen die römiſche und 
So : unverſtändlich, und es bedurfte daher der Ueber- 
n eine ist es ſich, daß die ältefte Ueberſetzung der 
. Volksſprache eine germaniſche iſt, und zwar eine 


Ba * Jahrhundert hatten die Gothen ihre Sitze 
dure und Weſtpreußen verlaſſen und ſich quer durch 
2 er nach den Küſten des Schwarzen Meeres ge: 
0 er Sturm der Völkerwanderung dann durch den 
ue aus Aſien einen erneuerten Antrieb erhielt, 
>othen von allen Europäern zuerſt in den Strudel 
ie mußten dem Drängen der Hunnen weichen 
derte Sitze auf dem Boden des römiſchen Reiches; 
8 Balkanhalbinſel, dann in Italien, Südfrankreich 
Die Reiche, die fie begründeten, leiten die mittel. 
chichte ein. 
. war, wie alle Germanen, kräftig und kriegs⸗ 
glich den übrigen Stämmen unſeres Volkes durch 
chkeit des Geiſtes und Heiterkeit ausgezeichnet. 
ell geneigt, ſondern auch in hohem Maße befähigt, 
anzunehmen, eigneten fie ſich bald die griechiſch⸗ 
— an. Zu dieſer gehörte aver im vierten Jahr⸗ 
lan Chriſtenthum. Der Uebertritt der Gothen zum 
*. ben fällt in eine Zeit, wo die heftigſten Kirchen⸗ 
un nicht 1 sefogten wurden. Biſchof Arrius lehrte, daß 
9 demſelben Maße Göttlichkeit zukomme, wie Gott 
1 übrig über brach zwiſchen ſeinen Anhängern, den Arrianern, 
he an irc der Zwiſt aus. Die Gothen waren zum 
= Yiftentpum übergetreten, und namentlich war ihr 
* iſchof Wulfila, das iſt Wölflein, ein eifriger 
lte u anifhen Bekenntniſſes. Im Jahre 311 ge⸗ 
Wulfila den Prieſterſtand zu feinem Beruf und er⸗ 
in ſeinem dreißigſten Jahre die Biſchofswürde. Von 


ſprache zu überſetzen. Er war ein gründlicher Kenner 


Vorbei! 
de Maupaffant. 
(Nachdruck verboten.) 


elt (Schluß) i 
tühr e, doch war er ſelbſt gerührt und entzückt zugleich 
8 ſelige Einfalt, durch die naive Ergriffenheit dieſer 
Warmen W̃ 


ne und ſtammelte ſehnſuchtstrunken: 
ein füßeg, einziges Täubchen! 


— 


ien und ſie feither Niemanden zu zeigen! 
rin, pardlen Nen Be 
N verſtrichen 


iggeſelle ift. 


1 
irklich geliebt. 
hob ſich und 


‚fi 


end d 

ie er 

Feng fei, 
b er ſie doch nur erkennen werde! 

fragte er 

ne 


5 uch 

die kränſeln, und brach dann 

a feine Ungeduld zu bezeugen. 
28 


. 


fipht eibchens, aus deſſen Gemüth die holden 
üppig hervorquollen. Und leidenſchaftlich ſchloß er fie 


ützückend, wie voll Glückſeligkeit war nicht dieſe Liebe, 
ie bitter jäh fie enden mußte durch den Gewalt⸗ 
bllentten Freiherrn, der feine Frau mit ſich nahm, um fie 


I — was ihn betrifft, fo hatte er, ehe 
waren, Liſon ganz und gar vergeſſen. 
an Paris jagt ein Weib fo raſch das andere, wenn 
Und doch in dieſem Augenblicke erfüllte es 
8 ic zußtfein, daß dieſes Weib das einzige fei, das 


nd es erfüllte ihn mit Genugthuung, ſich ihr noch 


ſie wohl finden werde? Und was das für 
ſo ein Wiederbegegnen nach fünfundzwanzig 


| 
| 


| 


| 
i 


| gegenreichte. 


I hundertmal, während er ſich ankleidete. 
et frauen afte Koketterie in ſeine Toilette, nahm ein 
das ihm zum Frack beſſer als die ſchwarze Wefte 
den Friſeur kommen, um ſein noch immer üppiges 
ſehr frühzeitig auf, um der 


des Griechiſchen und Lateiniſchen und beſaß eiſernen Fleiß und 
Liebe zur Sache. 


So konnte er denn allein das große Werk 
einer Bibelüberſetzung unternehmen, das zu vollenden ihm ein 
langes Leben geſtattete — er ſtarb im hohen Alter von achtzig 
Jahren. Die Gothen hatten zu jener Zeit längſt ihre nationale 
Runenſchrift ausgebildet; aber dieſe war zum Schreiben auf 
Pergament nicht flüſſig und bequem genug, weshalb ſich Wulfila 
entſchloß, das Alphabet mit Benutzung griechiſcher und römiſcher 
Schriftzüge umzugeſtalten. So entſtand das altgothiſche Alphabet 
von 26 Buchſtaben, mit dem aber unſere moderne ſogenannte 
gothiſche Schrift gar nichts zu ſchaffen hat, ebenſo wenig wie die 
gothiſche Baukunſt mit dem Gothenvolk. Wulfila ſoll die ganze 
Bibel Alten und Neuen Teſtaments überſetzt haben, mit Aus- 
nahme der Bücher der Könige, die er fortließ, um nicht durch die 
darin enthaltenen Kampfſchilderungen ſein ohnehin kriegeriſches 
Volk noch mehr anzureizen. f 

Von Wulfila's Ueberſetzung iſt der größte Theil der Evan- | 
gelien, ein Theil der Epiſteln und Bruchſtücke des Alten Teſtaments, 
erhalten. Man hat dieſe Stücke an verſchiedenen Orten aufge 
funden, entſtanden ſind die erhaltenen Handſchriften zweifellos 
unter der oſtgothiſchen Herrſchaft in Italien. Die prächtigſte der 
erhaltenen gothiſchen Handſchriften iſt die jetzt in Upfala aufbe⸗ 
wahrte, wegen ihres ſilbernen Deckels ſogenannte „filberne Hand— 
ſchrift“, 177 Blätter purpurfarbenes Pergament, auf das die 
Buchſtaben in Silber, die Versanfänge in Gold geſchrieben ſind. 
Das koſtbare Denkmal altdeutſchen Geiſtes und Fleißes hat 
freilich mancherlei durchlebt, ehe es im germaniſchen Norden eine 
bleibende Stätte fand. Um das Jahr 500 geſchrieben, wurde 
das Buch nach dem Kloſter Werden an der Ruhr verſchlagen, 
von dort am Ende des 16. Jahrhunderts nach Prag. Als der 
General Königsmark mit den Schweden 1648 Prag einnahm, führte 
er das Buch mit ſich nach Stockholm, von wo es geſtohlen und 
nach Holland geſchleppt wurde. Der ſchwediſche Kanzler Graf de 
la Gardie erwarb es jedoch für Schweden wieder und ſchenkte es 
1669 der Univerſität Upfala. 

Die übrigen handſchriftlichen Reſte Wulfila's bieten nicht 
ein fo großes Intereſſe, wenngleich fie für den Gelehrten unſchätz⸗ 


bar ſind. 
Wie tlang denn nun aber jens ucatir Deutſch, das wir une 


gar zu leicht als rauh und mißtönend vorſtellen? Nun, eine 
Probe mag es zeigen: „Sai, urrän sa saiands du saian fraiva 
seinamma. Jah warth, mitthanei saiso sum raihtis gadraus 
faur wig, jah kwemun fuglos jah fretun thata.“ Das heißt 
Wort für Wort: „Sihe, ausrannte der Säende, zu ſäen Samen 
ſeinen. Und (es) ward, mitdem daß (er) ſäete, etwas recht fiel 
auf (den) Weg, und kamen Vögel und fraßen das.“ Es wird 
Niemand behaupten, daß dieſe alte Mundart ſchlecht klingt, im 
Gegentheil wird man bemerken, daß die Worte voller lauten als 
heutzutage. Das Gothiſche jener Zeit war überaus reich an 
Formen gegen unſer modernes Deutſch: nicht nur Einzahl und 
Mehrzahl, ſondern auch eine eigene Form für die Zweizahl und 
auch eine eigene Leideform beſaß daſſelbe. — Wulfila und Luther 
ſind die beiden großen deutſchen Bibelüberſetzer, die beide meiſter⸗ 
haftes geleiſtet haben. Beide redeten Kerndeutſch, kein zimperliches 
Salongothiſch; denn ſie haben — mit Luther zu reden — „den 
Leuten nach dem Maul geſehen.“ 


was ihm hier auffiel, war fein eigenes Porträt, eine alte, halb: 
verſchollene Photographie aus den Tagen ſeiner Liebestriumphe, in 
einem verblaßten Seidenrahmen an der Wand hängend. 


Er ſetzte ſich und wartete eine Weile. Da öffnete ſich eine 
Thür; er erhob ſich raſch und gewahrte, ſich umwendend, 
eine alte Dame, mit weißen Haaren, die ihm beide Hände ent⸗ 


Er ergriff ſie, küßte eine nach der andern, lange, inniglich; 
dann erhob er den Blick zu ihrem Antlitz und betrachtete ſeine 
Freundin. 

Ach, das war eine alte Dame, eine ihm unbekannte Matrone, 
der mgn es anſah, daß fie hätte weinen mögen und die dennoch lächelte. 

— Liſon! Sie wären es wirklich, Liſon? 

Dieſe grauſame Frage entfuhr ihm. 

Sie antwortete: 

— Ja, ich bin es, ich ſelbſt. . ..., Sie hätten mich 
wohl nicht erkannt, nicht wahr? Oh, ich habe ſo vielen Kummer 
gehabt .. . . jo vielen ſchweren Kummer. Dieſer Kum⸗ 
mer hat mir das Leben zer nage. Und ich bin dahin ges 
kommen, wo ich jetzt binn... Betrachten Sie mich 
oder nein, ſchauen Sie weg von mir. . ... Sie aber, wie ſchön 
Sie geblieben ſind! Wie ſchön und wie jung! Wäre ich Ihnen 
zufällig auf der Straße begegnet, ich hätte ſie ſofort erkannt und 
Ihnen zugerufen: „Jacquelet!“ . Aber nun ſetzen Sie ſich 
und laßt uns ein wenig mit einander plaudern. Dann will ich 
mein Töchterchen rufen, mein ſchönes, großes Töchterchen. Sie 
werden ſich wundern, wie fie mir ähnlich ſieht ... oder vielmehr, 
wie ich ihr ähnlich ſehe ... . nein, auch ſo iſt's noch nicht das 


— — Dam 
— —— —  — 


Richtige: ſie iſt ganz mein Ich von ehedem, wie Sie ſehn werden. 


Für die erſten Augenblicke wollte ich, daß wir allein blieben. Ich 


befürchtete, im Momente des Wiederſehens ein wenig ergriffen zu 


fein. Nun iſt die Rührung vorüber. So ſetzen Sie ſich 
doch, mein Freund. 

Er ließ ſich an ihrer Seite nieder und hielt ihre Hand in 
der ſeinen; aber er wußte nicht, was er ihr ſagen ſollte; es ſchien 
ihm vollends, als hätte er dieſe Perſon niemals geſehen, niemals 
mit ihr geſprochen. Wovon ſollte er nun mit ihr ſprechen? Von 
welcher Vergangenheit? Was hatten ſie Beide je mit einander 


Volitiſche Tagesſchau. 


„Nur keine leeren Programme“ — ſagt das „Berl. 
Tagebl.“ und macht ſich daran, den „Deutſch-Frei⸗ 
ſinnigen“ zu zeigen, wie fie eine „poſitive Partei“ 
werden können. Dabei kommen hier und da Bemerkungen vor, 
gegen die an ſich nichts einzuwenden iſt. „Nicht daß unſere poli⸗ 
tiſchen Gegner die Staatsgeſchäfte ſchlecht betreiben, muß geſagt 
werden, ſondern unſerer politiſchen Freunde Hauptaufgabe muß 
es ſein, zu zeigen, wo und wie der Hebel angeſetzt werden muß, 
um die Dinge beſſer zu machen.“ Das iſt in der That ganz 
vernünftig, weil es das Zugeſtändniß enthält, daß es mit dem 
bloßen Kritteln und Nörgeln nicht mehr gethan iſt, daß ſelbſt die 


fortſchrittlichen Maſſen praktiſche Arbeit verlangen, von ihren 


Vertretern wirkliche greifbare Leiſtungen ſehen wollen. Auch im 
einzelnen ſucht das „Berl. Tagebl.“ den Weg dazu zu weiſen; 
es empfiehlt vor allem Initiativanträge auf dem Gebiet der 
Verwaltungsgeſetzgebung und erinnert dabei an die Landgemeinde⸗ 
ordnung, Landespolizeiordnung und dergl. mehr. Wie geſagt, an 
ſich ganz ſchön und gut. Wir wollen nur abwarten, ob die 
„Deutſch-Freiſinnigen“ den Rath befolgen und wie. Mit dem 
bloßen Antkagſtellen iſt es auch noch nicht gethan. Es kommt 
darauf an, was in den Anträgen drin ſteht. Wenn dieſe nun 
von den bisherigen Theorieen des „Fortſchritts“ ausgehen, wie 
das ja nicht anders ſein kann, ſo lange ſich die Partei zu den⸗ 
ſelben bekennt — dann wird mit ihnen nichts anzufangen ſein, 
denn das iſt ja eben für dieſe Theorieen bezeichnend, daß ſie das 
wirkliche Leben ignoriren und ſich an Ideale halten, die auf 


Erden niemals Fleiſch und Blut gewonnen haben und nicht ge⸗ 


winnen können, weil ſie in der menſchlichen Natur keine Wurzel 
haben. Herr E. Richter ſcheint das beſſer zu wiſſen als das 
„Berl. Tagebl.“; bis jetzt hat er noch nie einen ernſtlichen Ver⸗ 


ſuch gemacht, ſich über die bloße Kritik zu erheben, und von 8 


einem Politiker, der ſich den Fünfzigen nähert, iſt nicht zu er⸗ 
warten, daß er ſeiner Natur Zwang anzuthun verſuchen wird. 
Es wird alſo wohl bleiben, wie es geweſen iſt. Die „Deutſch⸗ 
freiſinnigen“ werden ſich nach wie vor als geborene Cenſoren be⸗ 
trachten und die poſitive Arbeit anderen überlaſſen. 
D. 8 v ger . 


v „tec ri 
Flecke, als der bisherige 
näherung geführt zu haben ſcheint. 
dem bisher eingenommenen Standpunkte ſtehen. Das Deutſche 
Reich beantragt ein Schiedsgericht, Spanien lehnt daſſelbe ab. 
Eine Aenderung dieſer Lage iſt offenbar nur von der fort- 
ſchreitenden Beruhigung der öffentlichen Meinung zu erwarten, 
da die Regierung nicht allzu ſchroff entgegenzutreten wagt, wenn 
ſie gegen die Straßentumultuanten neuerdings auch kräftiger ein⸗ 
geſchritten iſt. Wie lange es unter dieſen Umſtänden mit der 
Erledigung des Streithandels noch dauern kann, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen. Doch hat es damit ja keine Eile. Irgend welche wichtige 
Intereſſen ſtehen nicht auf dem Spiele, da der von Spanien aus 
verſuchte Abbruch der Handelsbeziehungen auf einzelne Fälle be⸗ 
ſchränkt geblieben iſt. Gerade die großen Firmen haben ſich an 
dem kindlichen Spektakel nicht betheiligt, der im übrigen vielfach 
nur als Vorwand benutzt zu werden ſcheint, um läſtige Ver⸗ 
pflichtungen los zu werden. 


gemein? Er erinnerte ſich an nichts mehr angeſichts dieſes 
Großmuttergeſichts! Er erinnerte ſich nicht mehr an alle die 
zärtlichen, berückenden Momente, die einſt ſein Herz wonnig erbe⸗ 
ben machten. Wo war es hingerathen, das holde Weſen von 
ehedem? Die Fee ſeiner fernen Träume, das aſchblonde Weib mit 
den großen, grauen Augen, das ihn ſo anmuthsvoll bezaubernd 
„Jacquelet“ zu nennen wußte? 

Wortlos, unbeweglich, durch eine tiefe Mißſtimmung be⸗ 
herrſcht, ſaßen die Beiden in kränkender Verlegenheit nebeneinander. 
Eine Weile tauſchten ſie banale Phraſen, Worte der alltäglichen 
Langeweile aus, dann erhob ſich die Baronin, um den Knopf an 
der Klingel zu drücken. ’ 

Ich rufe Rense, ſagte fie. 

Man vernahm leichte Tritte, Kleiderrauſchen, dann rief eine 
friſche, helle Stimme: 

— Da bin ich, Mama! 

Lormerin ſtarrte die Eintretende unbeweglich an, wie eine 
Geſpenſtererſcheinung. Er ſtotterte: 

Guten Tag, mein Fräulein. 

Dann, ſich der Mutter zuwendend, murmelte er: 

— O, das ſind Sie! i 

Ja, das war ſie in der That, ihr Ich von ehedem, die ver 
ſchwundene und wieder Aa aa Au Liſon! Er fand ſie genau 
ſo wieder, wie man ſie ihm vor fünfundzwanzig Jahren entriſſen. 
Ja, die jetzt vor ihm ſtand, ſchien ihm ſogar noch jünger, friſcher, 
kindlicher. 

Es erfaßte ihn ein Sehnen, ein tolles Sehnen, ſie zu um⸗ 


faſſen, ſie an ſein ungeſtümes, hochaufſchlagendes Herz zu drücken = 
und ihr den Gruß von ehedem in's Ohr zu flüftern ; 


— Grüß' Gott, Liſon! 

Da trat der Diener ein und meldete, das Diner ſei auf⸗ 
getragen. f 

Was hat ſich während des Mahles zugetragen? Was iſt 
zu ihm geſprochen worden und was hat er darauf zu antworten 
gewußt? Er wußte nichts davon. g 
von einem jener ſonderbaren Träume, die man nicht im Schlafe 
hat und die ſehr hart an den Wahnſinn grenzen. Er ward nicht 
müde, die beiden Frauen zu betrachten, und in ſeinem Gemüthe 


nagte es wie wahnwitziger Zweifel: Welche von Beiden iſt die richtige? 1 f 


III. Jahrg. 


N e ret e ef deu alten 
Notenwechſel zu keiner Tape Au 
Beide Theile bleiben auf 


Seine Seele war umfangen 
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Die Grundlage, auf welcher die Einigung der hanſe⸗ 
atiſchen Firmen mit der deutſchen oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Betreff Sanſibars und Oſtafrikas 
erfolgte, bildete die von erſteren abgegebene Erklärung, daß ſie 
unter gewiſſen Bedingungen der Deutjch Oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft beitreten wollen. Sie betheiligen ſich nämlich mit Bei⸗ 
trägen von 10,000 bis 30,000 Mark zu den Fonds der Gefell- 
ſchaft. Dagegen hat ſich die letztere verbindlich gemacht, auf 
Sanſibar keine Handelskomtoire zu begründen, da die hanſeatiſchen 
Firmen andernfalls jede Gemeinſchaft mit der Geſellſchaft zurüd- 
weiſen. 

Das Schlußprotokoll betreffs der Internationalen 
Konvention zum Schutze des literariſchen und 
künſtleriſchen Eigenthums iſt heute in Bern von den 
anweſenden Delegirten unterzeichnet werden. Der Bundesrath 
wird darin erſucht, die Beitrittserklärung möglichſt vieler Staaten 
innerhalb eines Jahres einzuholen. Die beitretenden Staaten 
bilden eine bezügliche Union. 

Das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſpricht ſich ſehr be- 
friedigt über das Ergebniß der am 15. ds. in Wien ſtattgehabten 
Berathung der Führer der Mehrheit des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes aus, welches im Weſentlichen in der unver⸗ 
änderten Beibehaltung der früheren Organiſation gipfelt. 

Die franzöſiſche Regierung hat ſich mit dem bel⸗ 
giſchen Kabinet dahin verſtändigt, daß ſie in eine proviſoriſche 
Verlängerung des Münzbundes bis zum 1. Januar 1887 
einwillige, um einen Zuſammentritt der Münzkonferenz im Ok⸗ 
tober zu vermeiden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. September 1885. 

— Die Beförderung des Prinzen Wilhelm zum Oberſt war 
bekanntlich längſt erwartet worden. Ueberraſchen kann ſie nur 
inſoweit, als der Prinz nicht, wie man faſt allgemein erwartete, 
zum Kommandeur eines Infanterie- Regiments (man ſprach be⸗ 
ſonders vom 11. Grenadier-Regiment in Breslau, das ſeiner 
Zeit auch der Kronprinz geführt hat), ſondern zum Kommandeur 
des Gardehuſaren-Regiments ernannt worden iſt. Bei dieſem 
Regiment leiſtete Prinz Wilhtlm bereits als Major vom 1. 
Oktober 1881 bis zum 1. Juli 1883 Dienſt. Dieſes Kommando 
war urſprünglich auf 1 Jahr bemeſſen, wurde aber dann erſt um 
6 Monate und fpäter nochmals um 3 Monate verlängert, ein 
Beweis, daß es dem Prinzen ſchwer geworden iſt, daſſelbe aufzu⸗ 
geben. Wenn der Prinz nunmehr an die Spitze dieſes Regiments 
berufen iſt, ſo iſt doch anzunehmen, daß er ſpäter einmal auch 
mit der Führung des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, das ſowohl 
der Kaiſer (1817 bis 1818), als der Kronprinz (1857 3 Monate 
hindurch) kommandirt haben, betraut werden wird. Der Kaiſer 
war 1 Jahr, der Kronprinz 2¼ Jahre, Prinz Friedrich Karl 
2¼ Jahre Oberſt, und Alle führten ſchon vor ihrer Beförderung 
zum Generalmajor Brigaden. Daß Prinz Wilhelm vom Major 
direkt zum Oberſten befördert iſt und die Oberſtlieutenants⸗Charge 
überſprungen hat, iſt nicht auffällig, da dieſer Avancementsmodus 
bei den Prinzen des Königlichen Hauſes traditionell iſt. Prinz 
Wilhelm, der am 16. September 1881 Major geworden war, 
5 gerade 4 Jahre in dieſer Charge verweilt; er dient im 
anzen 16%, Jahr. Der Kaiſer wurde bereits nach 10jähriger, 
der Kronprinz nach noch nicht 14jähriger Dienſtzeit Oberſt. Alſo 
auch die Prinzen haben „augenblicklich unter der Verlangſamung 


vr INDRÖSCIIE 


— Wie verlautet, würde der Staatsſekretär Graf Hatzfeldt 
den Pariſer Botſchafterpoſten proviſoriſch übernehmen. Auch der 
preußiſche Geſandte in Dresden, Graf Dönhoff, ſoll für einen 
Botſchafterpoſten in Ausſicht genommen ſein. 

— Der Herzog von Cumberland will Anſprüche an die 
Kunſtſchätze des braunſchweigiſchen Muſeums gerichtlich geltend 
machen, ebenſo auf einen Theil der Revenuen aus den Kammer- 
gütern. Der braunſchweigiſche Fiskus verlangt dagegen vom 
Herzog ca. / Million an Erbſchaftsſteuer, die der Herzog als 
„legitimer Herr der Lande Braunſchweig“ zu zahlen ſich weigert. 

— Der Gouverneur der Feſtung Metz, General » Lieutenant 
v. Conradi, hat ſeinen Abſchied erbeten und erhalten. 

— Der Regierungsrath im Reichsamte des Innern, Frhr. 
v. Lerchenfeld, der vor vier Jahren aus dem bahriſchen Staats- 
in den Reichsdienſt übergetreten, iſt geſtern geſtorben. 

— —— — — —— — —, — — — — 

Die Mutter lächelte beſtändig und fragte immer wieder: 

— Erinnern Sie ſich noch? 

Ja, gewiß erinnerte er ſich noch, aber es waren die klaren 
Augen des jungen Mädchens, aus welchen er ſeine Erinnerungen 
ſchöpfte. Wohl zwanzig Mal ſchwebte ihm die Frage auf den 
Lippen: „Denkſt Du noch daran, Lifon?".... Und er ver⸗ 
gaß ganz die greiſe Matrone, die ihn unausgeſetzt mit zärtlichen 
Blicken betrachtete und ihm endlich zurief: 

— Sie haben ja die Faſſung verloren, mein armer Freund! 

Er murmelte: 

— Es giebt noch ganz andere Dinge, die ich verloren habe! 

Aber in feinem ſonderbar bewegten Herzen erwachte jauchzend ! 
und himmelſtürmend die Liebe ſeiner Jugend. 

Das junge Mädchen plauderte, und wenn es zuweilen bei 
einem Worte, einer Geberde, einer Kopfbewegung an die Jugend⸗ 
zeit der Mutter gemahnte, da erbebte Lormerin in ſeinem innerſten 
Weſen und es loderten auf die Flammen der wiederentfachten 
Leidenſchaft. 

Er rettete ſich frühzeitig und wandelte auf dem Boulevard 
umher. Aber das Bild dieſes Kindes folgte ihm, jagte ihn, 
machte ihm das Herz erzittern, ihm das Blut erglühen. Nun⸗ 
mehr fern von den beiden Frauen, ſah er deren nur noch Eine: 
die junge, die einſtige, die jetzt wiedergekehrt war zu ihm und die 
er nun abermals liebte, wie früher vor fünfundzwanzig Jahren. 

Es trieb ihn heim; er wollte zu Hauſe über dieſe bizarre und 
8 Sache nachdenken und erwägen, was zu thun 
wäre. 

Aber als er, das Licht in der Hand, an ſeinem Spiegel 
vorüberging, an ſeinem großen Spiegel, darin er ſich vor dem 
Weggehen betrachtet und bewundert hatte, da gewahrte er in 
demſelben einen geſetzten Mann mit grauen Haaren; und plötzlich 
tauchte in ſeiner Seele die Erinnerung daran auf, was er zur 
Zeit der Liſon geweſen, er ſah ſich wieder reizend und jung, ſo wie 
er einſt geliebt worden! Und er ging näher an den Spiegel 
und grüßte feine Geſtalt; ſiehe, auf den Wangen zeigten ſich 
Falten, die Furchen, die des Alters Pflug in dieſes Geſicht ge⸗ 
graben und die er bisher nicht beachtet hatte. 

Erſchöpft, müde ſank er hin auf einen Stuhl gegenüber 
dem Konterfei ſeines kläglichen Ichs, das ihm aus dem Spiegel 
entgegenſchaute. Und er murmelte: „Es iſt vorbei, Lormerin.“ 


— Das Wahlkompromiß der Deutſchfreiſinnigen und National⸗ 
liberalen in Halle an der Saale iſt nun doch zu Stande ge⸗ 
kommen. Es iſt beſchloſſen worden, zu gemeinſamen Kandidaten 
den Oberamtmann Spielberg-Berlin (deutſchfr.) und Profeſſor 
Boretius⸗Halle (nationall.) aufzuſtellen. 

— Ueber die Schlußſitzung der internationalen Telegraphen⸗ 
Konferenz wird noch folgendes mitgetheilt: Nach Verleſung des 
Protokolls der vorletzten Sitzung und einem Austauſch von Er⸗ 
klärungen zwiſchen den Delegirten der Türkei, Rumäniens, 
Serbiens und Bulgariens betreffs ihrer Grenz⸗Verhältniſſe wurde 
der fünfte Bericht der Tarifkommiſſion, welcher die ſchließlichen 
Erklärungen bezüglich der Kabelgebühren für Auſtralien enthielt, 
verleſen und diskutirt. Hierauf erfolgte die Wahl des Sitzes der 
nächſten Konferenz, welche mit überwiegender Majorität auf Paris 
fiel, wo dieſelbe ſich im Jahre 1890, das iſt 25 Jahre nach dem 
in Paris 1865 erfolgten Abſchluß des erſten internationalen 
Telegraphenvertrages, vereinigen wird. Der franzöſiſche Delegirte 
erklärte die Zuſtimmung ſeiner Regierung. Demnächſt wurde zur 
Unterzeichnung der 34 Exemplare des Uebereinkommens geſchritten, 
worauf der Präſident Dr. v. Stephan die Schlußrede hielt. Ihm 
erwiderte der erſte Delegirte Großbritanniens, Mr. Patey, welcher 
dem Präſidenten den Dank der Verſammlung ausſprach. Der 
Vertreter Portugals, Mr. de Barros, gedachte in warmen Worten 
der gaſtlichen Aufnahme, welche die Konferenz überall in Deutſch⸗ 
land, beſonders in Berlin, in den Hanſeſtädten und in Kiel ge- 
funden hat, und gab der Bewunderung für den überall wahr⸗ 
nehmbaren Aufſchwung Deutſchlands Ausdruck. Hierauf erklärte 
der Präſident die internationale Telegraphen⸗Konferenz von Berlin 


geſchloſſen. 


feſtgeſtellt werden, unterliegen nach den Beſtimmungen des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes der Prüfung und Genehmigung des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes. Das letztere hat nun in dankenswerther 
Weiſe einige Geſichtspunkte angegeben, welche bei der Aufſtellung 
der Gefahrentarife von den Berufsgenoſſenſchaften zu berückſichtigen 
find. Das Reichsverſicherungsamt hält es u. a. für erwünſcht, 
daß der Gefahrentarif alle Gewerbszweige ohne Ausnahme auf⸗ 
führt, welche in dem Genoſſenſchaftsſtatut unter „Umfang der 
Genoſſenſchaft“ enthalten ſind. Dabei iſt thunlichſt innerhalb der 
einzelnen Klaſſen des Tarifs oder, wenn die einzelnen Gewerbs⸗ 
zweige nicht gefahrenklaſſenweiſe zuſammengeſtellt werden, in der 
Geſammtaufführung derſelben die Reihenfolge, in welcher das 
Genoſſenſchaftsſtatut die Gewerbszweige aufführt, beizubehalten, 
auch jedem Gewerbszweige, wie im Statut, die Gruppe, Klaſſe 
und Ordnung der Reichs-Berufs⸗ (Gewerbe-) Statiſtik, welcher 
derſelbe angehört, vorzuſetzen. Für jeden in dem Gefahrentarife 
hiernach aufgeführten Gewerbszweig muß die Gefahrenklaſſe 
(Beitragskoeffizient, Verhältnißzahl, Beitragsfuß ꝛc.) unzweifel · 
haft erſichtlich ſein, welcher derſelbe zugetheilt iſt. Die Aufnahme 
rein theoretiſcher Gefahrenklaſſen, ohne daß eine Zutheilung von 
Gewerbszweigen oder Betriebsarten, die der Berufsgenoſſenſchaft 
angehören, zu jenen Gefahrenklaſſen ausgeſprochen iſt, oder wenig⸗ 
ſtens unter Umſtänden möglich iſt, würde zu vermeiden ſein. 

— Die „Germania“ beſtätigt, daß der Tompropſt Dr. 
Kayſer in Breslau von der preußiſchen Regierung als Kandidat 
für das Bisthum Ermland in Vorſchlag gebracht worden iſt. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrathes wurde der 
Antrag der preußiſchen Regierung betreffend die Verlängerung 
des kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin genehmigt. Ein 


Antrag der Hamburger Regierung bezüglich Hamburgs war 
nicht Angehnngen⸗ Ebenfalls genehmigt würde ferner dee Ein · 


führung des Unfallverſicherungsgeſetzes zum 1. Oktober. 

— Fünf oder ſechs der in Dresden (wohl auf dem Poly⸗ 
technikum) ihren Studien obliegenden jungen Spanier haben eine 
Zuſtimmungsadreſſe an den famoſen General Salamanca, welcher 
bekanntlich den Rothen Adlerorden an S. K. H. den Kronprinzen 
von Deutſchland zurückſchickte, abgehen laſſen. Dresdener Blätter 
rügen mit Recht dieſe Taktloſigkeit. 

Stuttgart, 18. September. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
ſoeben im beſten Wohlſein hier eingetroffen und wurde vom 
König, den Miniſtern, der preußiſchen Geſandtſchaft, der Gene⸗ 
ralität und den Behörden am Bahnhofe empfangen. Auf dem 
Perron war als Ehrenwache eine Kompagnie des Grenadier-Re⸗ 
giments Königin Olga mit Muſik und Fahne aufgeſtellt. Se. 
Majeſtät wurde auf der Fahrt nach dem Reſidenzſchloß von der 
Bevölkerung mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt, auf dem Wege 
bildeten die Geiſtlichkeit, die ſtädtiſchen Beamten, zahlreiche 
Korporationen, die Feuerwehren, die Kriegervereine, die Schützen⸗ 
gilde, der Turnvereine und verſchiedene Sängerſellſchaften Spalier. 


Auf dem Schloßhof war eine Kompagnie des 120. Regiments weinbereitung. Um auch in dem letzteren Fabrikationszwe 
aufgeſtellt. Um 5 Uhr iſt Familiendiner. Abends um 8 / Uhr | herein Gutes zu leiſten, wird dem Vernehmen nach bed 


wird ein großer Fackelzug unter Betheiligung der geſammten 
Bevölkerung ſtattfinden. 

Straßburg i. E., 17. September. Der deutſche Botſchafter 
in Paris, Fürſt Hohenlohe, traf heute Vormittag 9 Uhr hier ein 


und hat ſich heute Abend 6 Uhr nach Paris begeben. 


Ausland. 


ö 

Wien, 18. September. Der einſtündige Beſuch, den der 
Kaiſer ehegeſtern auf dem bosniſchen Boden machte, wird in den 
hieſigen Journalen vielfach kommentirt und allgemein als ein 
hiſtoriſches Ereigniß angeſehen. — In unterrichteten Kreiſen 
wird daran feſtgehalten, daß dieſer Beſuch ſo wie die bei dem⸗ 
ſelben vorgekommenen Anſprachen in keiner Weiſe aus den 
Bahnen heraustreten, die ſtaatsrechtlich den okkupirten Provinzen 
zugewieſen ſind, wiewohl anderſeits evident iſt, daß Oeſterreich 
nicht die Abſicht hege, dieſe Provinzen wieder zu verlaſſen. 

Kopenhagen, 17. September. Der „Nationaltidende“ zu⸗ 
folge wird die Vermählung des Prinzen Waldemar mit der 
Tochter des Herzogs von Chartres am 22. k. M. in Frankreich 
ſtattfinden. 

St. Petersburg, 18. September. Das Geſetzblatt ver- 
öffentlicht eine unterm 18. Juli von dem Miniſter von Giers 
und dem deutſchen Botſchafter General von Schweinitz unter⸗ 
fertigte Uebereinkunft betreffend die gegenſeitige Anerkennung und 
Inſchutznahme der Rechte von Aktien⸗Geſellſchaften in Rußland 
und Deutſchland. Die Uebereinkunft iſt am 18. (30.) Auguſt 
er. in Kraft getreten. 

Paris, 17. September. In dem heute ſtattgehabten Mi⸗ 
niſt errathe erklärte der Miniſter Freycinet, es ſei ihm durchaus 
nichts bekannt, was das Gerücht von einem Proteſte Chinas gegen 
die Einſetzung eines neuen Königs in Annam irgendwie recht⸗ 
fertige. Nächſten Sonnabend wird Freyeinet den Londoner Bot⸗ 
ſchafter Waddington empfangen, der ſich darauf alsbald nach 
London zurück begiebt. Dem „Temps“ zufolge werden ſämmtliche 
augenblicklich hier weilenden franzöſiſchen Botſchafter gegen Ende 


— Die Gefahrentarife, welche von den Berufsgenoſſenſchaften das Madrider Kabinet in Paris vorſtellig geworden 
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dieſes Monats auf ihre Poſten zurückgekehrt ſein. 102 
ausgegebene Wochenbericht über die Geſundheitsverhölgg 
Paris konſtatirt, daß in der geſtern abgeſchloſſenen u 
803 Todesfälle vorgekommen ſind, während in der vorhelge 
Woche die Zahl der Todesfälle 878 betrug, der Gl, 
ſtand ſei demnach ein vorzüglicher. Vier Milttarperſe 
an Dysenterie geſtorben, ein Cholerafall ſei nicht VOR 
Trieſt, 17. September, Der Lloydampfer „Vorw 
heute aus Konſtantinopel hier eingetroffen. ou 
Nom, 18. September. In der Stadt Bl g Men il 
geftern 132 Choleraerkrankungen und 60 Shoferatodedl De ver 
in der Umgebung von Palermo ein Erkrankungs⸗ und n fe ihr 
fall, in der Provinz Parma fünf Choleraerkrankunge ) 
Choleratodesfälle. Y wa 
Madrid, 17. September. Infolge eines leichten war 
ſeius des Königs ift der für heute angeſetzte Mini 400 3 
morgen verſchoben. — Der Dampfer „San Duingen 
Manila eingetroffen, an Bord derſelben der Militär“? ſe fiel 


un 


von Pap Capriles. . 


+ Zur Karolinen-Frage. |! 
Madrider en ei an , 
ſchen Note in der ſpaniſchen Hauptſtadt, welche den cn H. 
engliſchen Standpunkt betreffs der Karolineninſeln all 1 f ſchkeit 
als eine feſtſtehende Thatſache, und theilen mit, daß dae pere 
Regierung unverzüglich antworten und auf den ſpaniſc \ 
anſprüchen ſtehen bleiben werde. Gleichzeitig werde A 
klärung abgeben, wie wenig annehmbar den Spaniern (allo, 
ſchlag eines Schiedsgerichts erſcheine. Gleichzeitig ver fe * 
die franzöſiſche Regierung die ſpaniſchen Emigrirten — 
und dem republikaniſchen Verſchwörer Ruiz Zorilla i u B. 
in Frankreich unterſage. — Madrider Blätter berich 60 liche. ſ. 
daß der „Iltis“ vor der Beſitznahme von Pap mi hen. 
die Inſel Ponape okkupirte. Das ſpaniſche Kabinet 0000 aß di 


Berathung mit den Marinebehörden, vorläufig 1 af 
für den Ankauf von Kreuzern und Torpedos zu verausgg 
nach dem Zuſammentritt der Kortes, der für Mitte Alti, 
Ausſicht genommen iſt, eine Anleihe für Modiliſirung de g 
mehrung der Flotte aufzunehmen. Dieſe Meldung be ltr; 
durchaus nicht, daß in dem Konflikt und den fie "rund; 
diplomatiſchen Verhandlungen eine Verſchärfung eingel dfe, | 


Die Verhandlungen nehmen ihren ruhigen Gang fort As de 
= ee öffer 
FTrovinzial- Nachrichten. dan die 


Briefen, 17. September. (Sektion. Bich und bund 
Die am Montage erfolgte Sektion der Leiche des vor ein b N 
ſo plötzlich verſtorbenen Arbeiters Napierski hat kein Ergeb! deut 
da die Leiche bereits zu ſehr in Verweſung ubergegange e in d 
Der geſtrige Vieh⸗, Pferde- und Krammarkt war troß dg hu, 
vollſten Wetters von Käufern ſchwach befugt. Der Grund 7 ; 
darin zu ſuchen fein, daß die Landwirthe das plötzlich ni um 
ſchöne Wetter zur Beſtellung des Ackers ausgenugt haben. erst ich. ſo 
Geſchäft machten noch die Schnapsläden und die zahlreich zu 
Schaubuden. g Juden 

Strasburg, 17. September. (Kartoffelpreiſe. Laune * G 
Die Kartoffelpreiſe ſind hier ſehr gedrückt; für 70 Pf. af wie 
werden die Kartoffel den Brennereien noch meilenweit zuge e 
Von der Graudenzer Ausftelungslotterie find 30 Gewlune en 
gefallen; ein Sekundaner hat zu feiner Ueberraſchung ein eordn 
gewonnen. alt ge 

Marienwerder, 17. September. (Die Opft- Bw 9 
noſſenſchaft Gr. Grabau) bei Marienwerder, die im vergange m 
mit einem Koſtenaufwande von 14 000 Mk. bei einer 10 
ſtützung von 4000 Mk. eine große Obſtdarre aufſtellte, hal! 
Jahre ihren Betrieb voll eröffnet. Leider wurde derſel * 
Zeit etwas geſtört, ſo daß dem Vereine daraus einige 4 han 
wachſen find. Es waren auch von außerhalb des Verein 11 
Perſonen große Obſtvorräthe erworben worden, und es 
um ſie nicht dem Verderben verfallen zu laſſen, zu erma 
an den Danziger Markt gebracht werden. Jetzt arbeitet 
flott Tag und Nacht, wenn mann ſich von ihr auch eine 1 gelt Ba 
Leiſtungsfähigkeit verſprochen hatte. Die Producenten a * G 
lebhaft, daß das gedörrte Obſt in dieſem Jahre ſehr niedrig um 9 
ſteht, aber es kann doch kaum einem Zweifel unterliegen, 00 Gem 
eine höhere Rente von ihren Obftgärten erzielen, als die illi den € 
früheren Verhältniſſen der Fell geweſe wäre. Die Rentabl Hd 
ſich unzweifelhaft noch bedeutend erhöhen, wenn erſt alle 
zweckmäßige Verwendung finden. Projektirt wird eig“ 
grad le 
Süddeutſchland einen Inſtrukteur herkommen zu laſſen. Mr 
Allem hat ſich das Grabauer Unternehmen ſicher bewährt a 
bei der Bildung ähnlicher Genoſſenſchaften in anderen 
Provinz nur in Frage kommen, ob es ſich mehr empfiehlt, 


oder mehrere kleinzne Darren aufzuſtellen. 0 1. — 
Marienwerder, 17. September. (Reicher Rinder de 
der Domkirche empfing heute der achte Sohn des Chan Auf 


Gilbricht aus Rospitz die heilige Taufe. Se. Majeftät, ' 

und König haben geruht, Pathenſtelle bei dem Täufling 2 W. le, w 
nſert 

Marienburg, 17. September. (Mißhandlung.) un 19 
ſowohl wie deren Umgebung zeichnet ſich leider durch 

Reichthum an rohem Geſindel aus, Räubereien und 


kommen faſt täglich vor. Geſtern wurde wieder ein 1 
Mohrungen auf dem Wege von Kotzelitzte nach Marien 0 
fremden Knechten überfallen und mit Meſſern und 19 A 
zugerichtet, daß für fein Aufkommen keine Ausſicht vorhande 70. 
zehn tiefen Stichwunden blutend und mit gebrochenem Arm de, U 
auf der Landſtraße gefunden. beiſt dpi 


Danzig, 17. September. (Das Geſchäft mit gage 
Steinkohlen) hat nicht nur in Danzig, ſondern auch * a 
der Provinz in den letzten Jahren weſentlich zugenom 
Jahresbericht der Danziger Kaufmannſchaft glaubt, das ACH 
ſchleſiſcher Kohlen, das im Jahre 1884 von Weſtpreußen 1 60 ren 
iſt, als im Vorjahre, auf reichlich eine Million Gentner — den 
veranſchlagen zu können. ur) 

Königsberg, 17. September. (Eotorado:ftäfer-Lidh 
wohl das Neueſte auf dem Gebiete der Spirituoſen-Fab rein Aber 
Im Handel gab es bis jetzt ſolchen zwar noch nicht, aber 4 
hat die neue Sorte entdeckt. Ein hieſiger Kaufmann 
von einem in Amerika lebenden Verwandten einen 


W 


h 
Colorabe y 


wohlverwahrt in Spiritus, damit das Thier nicht ein tn 
auflebe und unſere Kartoffelfelder verwüſte. Das Kräusche ur dan 
Käfer ſtand hier im Laden auf einem Repoſitorium un al f if 
neugierigen Käufern gezeigt. Als dies geftern wieder egal I, 
follte, fand man das Kräuschen noch vor, aber der In 


ug Dat die ſhon etwas gefßiche Släffigteit_einen Liebhaber 
de wurde zum Frühſtück an Stelle eines Schnapſes konſu⸗ 
denfalls muß der Colorado⸗Käfer⸗Liqueur vortrefflich gemundet 
eil hätte der Betreffende doch wenigſtens den Käfer ſelbſt 
pet 8 G. A. 3.) 
enberg am friſchen Haff, 16. SN ‚aber. (Ertrunken.) Zwei 
„. die 29 Monate auf fremden Meeren mit Sturm 

gekämpft, fuhren Montag Morgens in einem kleinen 


f i. en Freunden, Steuermannsſchülern, nach Pillau über. 
uo io lage ſegelten fie nach Haufe, wurden aber von heftigen 
jr e . kenterten und mußten ertrinken. Eine arme, alte 
en mie Ale e fo traurige Weise ihr einziges Kind und die 


— 


Pͤhrungen, 16. 


U unt recht September. (Der geſtrige Vieh- und Pferde⸗ 


K ware zahlreich, beſonders mit Hornvieh, beſchickt. Die 
Ago uu nichr boch. Ochſen erzielten ois 270 Mt., Mitchtühe 
. fon; Fettvieh bis 300 Mt. Das Pferdematerial war 


dul belonders 


Is ſtel ei 

ohrung⸗See aus dem Kahn und ertrank. (G.) 
bab September. (Grundſteinlegung.) Der hieſige Krieger⸗ 
Aich Ühtigt, am 20. d. M. den Grundſtein zu dem Denkmal 
Veran für die in den Kriegen 1864 und 1870/71 ge⸗ 
eit en des Wirſitzer Kreiſes errichtet werden ſoll. Zu dieſer 
ud aus den benachbarten Städten die Krieger⸗ und 


h 10 ile eingeladen worden. 


Non. Fokales. 
f 8 Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 19. September 1885. 
„Reichsbote“) ſetzt den geſtern mitge⸗ 
fen Betrachtungen der „Nord d. A 155 m. Ztg.“ über die 
artei und den Antiſemitismus lebhaften Widerſpruch 
ö die dem das genannte Blatt zu dem Schluſſe gekommen 
dn „Nordd. Allgem. Ztg.“ der chriſtlich ⸗ſozialen Partei die 
en dun der chriſtlichen Ideen auf politiſchem Gebiete nicht 
tion heißt es weiter: „Was nun den Anti⸗ 
Ahe 0 mus betrifft, fo könnte die „Nordd. Allgem. Ztg.“ wiſſen, 
Sf Weisel Jona Partei mit dem ſpezifiſchen Antiſemitismus ſich 
und Art hat. Stöcker hat ſich immer darauf beſchränkt, die 
fe, * Mißſtände, welche durch den Uebermuth und die rück⸗ 
* anſüchlige, wucheriſche Geſchäftspraxis eines ſehr großen 
7 df den in der Preſſe wie im geſchäftlichen Leben entſtanden 
al die unte, dur Sprache zu bringen .... Er hat klar und 
un und dle baren, jedem vor Augen liegenden, durch den Ueber⸗ 
ind ha e Geldgier der Juden hevorgerufenen Nothſtände darge⸗ 
v u auf die Unzuträglichkeiten hingewieſen, welche damit für 
* es Volksthum verbunden ſind, daß die Juden in zu großer 
har öffentlichen antoritären Aemter, z. B. in die Juſtiz, in 
kuhn, daß und in die Wiſſenſchaft eindringen. Wer wagt es zu 
d das Unzuträglichkeiten und Unerträglichkeiten find ? Nies 
15 25 allerwenigsten die Juriſten ſelbſt leugnen das; — die 
U urn Partei hat aber den Muth gehabt, das auch öffent⸗ 
uden 7 * Daß es eine Judenfrage giebt, iſt zweifellos, daß 
Ge eloſt aber in Deutſchland, wie in Oeſterreich und Rußland, 
rn wie in früheren Jahrhunderten, in der chriſtlichen 
it, der alten römiſchen Welt fie hervorgerufen haben, ift 
Len ſells. Wenn ihre Löſung nicht einem 
* . Ae a Enn verfallen ſoll, dann muß fie 
9 Weiſe zur t t Hülfe der Geſetz⸗ 
erlaft en Sprache gebracht und mit Hülfe der Geſetz | 


posen euſervative Kandidaturen.) Als Kandidat 
7 f konſervativen Partei für die bevorſtehende Abgeordnetenwahl 
den. e Staatsanwalt in Danzig, E. Müller, in Ausſicht ge⸗ 


cnc rena blen) Der Referendarius Paul v. Below 
er. 8 iſt behufs Uebertritts in den Bezirk des Kammergerichts 
Geri 78 7 dem Oberlandesgerichts⸗Bezirk Marienwerder entlaſſen. 
ME feine ſchreiber, Amtsgerichts⸗Sekretär v. Studzienski in Brieſen 
nichts Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
allchrebergepülfe, z. Z. Einjährig- Freiwilliger beim Pomm. 
n Gerd on Nr. 2 in Kulm, Kralewski, ift zum ſtändigen diäta⸗ 
em gichtsſchreibergehülfen, mit der Funktion als Dolmetſcher, 
Heu dülsgerichte in Thorn ernannt worden. Der Gutsbeſitzer 
devorſteher Buſch zu Wloſchuitz iſt zum Standesbeamten 
Slandesamtsbezirk Fronza im Kreiſe Marienwerder ernannt 
if em Forſtaufſeher Werner, bisher in der Oberförſterei 
de ünter Ernennung zum Förſter die durch die Penfionirung 
(abrücks Zeeden erledigte Stelle zu Hakenbrück in der Oberförſterei 
De m 1. Oktober d. J. ab definitiv übertragen. 
er Nin füp rung) Am 15. d. M. wurde der katholiſche 
— G 1 auf Pfarrei Grzywna kirchlich eingeführt. 
9 der üs zeichnung.) Der „Reichsanz.“ publielrt die Ver⸗ 
D. ben Bie 


goldenen Medaille für Verdienſte um die Landwirthſchaft 
m ndater Dr. Dzierzon. 
5 eber den Ausfall der diesjährigen 
Aufangg Thorner Kreiſe) ſchreiben die „W. L. M.“: 
Weil der Roggenernte hatten wir im hieſigen Kreiſe bedenk⸗ 
ute . ſpäter war die Witterung eine vollſtändig normal 
hat man fie ſich zur Ernte kaum beſſer denken kann. Möglicher⸗ 
if ge und da der erfte Roggen etwas gelitten, die große 
1 dörlge er auch von dieſer Frucht gut eingekommen. Von 
1 5 Früchten hat keine einzige durch Regenwetter gelitten. 
ab Alive Ergebniß weicht in der Roggenernte ſehr von ein⸗ 
1 uf einzelnen Gütern kann man die Roggenernte auf 115, 
ze, Ütern auf nur 60 ſchätzen; im großen Durchſchnitt iſt 
* und wird, 100 als Durchſchnittsernte angenommen, die 
%% litt 
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75 wohl das richtige treffen. Weizen durchweg ſchön 115, 
Al Ruin, unter der trockenen Witterung, 80, Hafer 110, Erbſen, 
i den 86, Klee und Wieſenhen 90. Die Kartoffeln find feten 
En eine Maſſe und große Knollen. Seed und Champion 
le f ftarfen Böden wohl wenig unter 120 Zentner pro Morgen 
Mara, Daber’fge 70 Zentner, weißfl. Zwiebel⸗Kortoffel 55. Die 
en gernte bei Kartoffeln würde ſomit auf 125 bis 130 zu 
un ah ein. Zuckerrüben haben unter der Dürre gelitten, 
kuhn 1 in Folge der einzelnen Gewitterregen im Monat Auguſt 
N; noch eine ſchwache Mittelernte bringen. Die Qualität der 
\ en Hahn. ſie auch nicht annährend ſo zuckerreich ſind, wie 
3 re. 
kt godandergewerbeſcheln e) Es ergeht an alle die⸗ 
hen erſonen, welche ein der Steuer vom Gewerbebetriebe im Um⸗ 
th runter liegendes Gewerbe im Jahre 1886 ausüben wollen, die 
i m ſolches ſpäteſtens im Laufe des Monats Oktober d. J. 
chen ihres Wohnorts oder bei den betreffenden Diſtriks⸗ 
8 en anzumelden, damit ihnen die Wandergewerbeſcheine recht⸗ 
Asgehändigt werden können. 


er 


re nn nn on |] 


— (Eine Obſt⸗Ausſtellung) wird im O 
Dil ſit ſtattfinden. 8 
— (Neue Telegraphen⸗Anſtalten) mit beſchränktem 
Tagesdienſt ſind eingerichtet worden in Parchau (Kreis Karthaus), 
Bieſſellen (Kreis Oſterode), Dietrichswalde (Kreis Allenſtein), Pölz 
(Kreis Raſtenburg), Siegfriedswalde (Kreis Heilsberg). 

— (Der Strafſenat des Kammergerichts) fällte 
neulich als höchſter Gerichtshof in Landesſtrafſachen eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung dahingehend, daß religöſe Verſammlungen zu denjenigen Ver⸗ 
ſammlungen zu rechnen ſeien, in welchen öffentliche Angelegenheiten ers 
örtert oder berathen werden ſollen, daß demzufolge Verſammlungen 
von kirchlichen und religtöſen Vereinen, ſoweit dieſe Korporationsrechte 
nicht haben, der polizeilichen Anmeldung bedürfen. 
ie zur Kontrolverſammlung) einberufenen 
Landwehrmannſchaften ſtehen nach einem Urthell des Reichsgerichts bis 
zum Ablauf des Tages, an welchem ſie wieder entlaſſen werden, unter 
den Militärgeſetzen. 

— (Rekruten⸗Einſtellung.) Der allgemeine Rekruten⸗ 
Einſtellungs⸗Termin iſt in dieſem Jahre auf den 6. November feſtge⸗ 
ſetzt. Die Oekonomiehandwerker und ein Theil der Freiwilligen ge⸗ 
langen bereits am 1. Oktober zur Einſtellung. 

— (Der oſtdeutſche Sängerbund) will das nächſte 
Bundesfeſt im Juni oder Juli nächſten Jahres in Konitz abhalten. 

— (Ein Kommers alter Burſchenſchafter) findet 
am 26. d. M. im „Kaiſerhof“ in Danzig ſtatt. 

— (Abiturientenexamen.) Geſtern Morgens um 8 Uhr 
nahm die mündliche Prüfung der Abiturienten ihren Anfang und 
dauerte mit einer Unterbrechung von 2½ Stunden bis nach 6 Uhr 
Abends. An der ſchriftlichen Prüfung hatten ſich 9 Primaner be⸗ 
theiligt, von denen drei nach ungenügendem Ausfall der ſchriftlichen 
Arbeiten vom mündlichen Examen zurücktraten. Die übrigen 6 Pri⸗ 
maner: Banſi, Dopatka, Jungius, Roſenfeld I. und II., ſowie 
Schmarſow beſtanden ſämmtlich die Prüfung, welche unter Vorſitz des 
Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Kruſe abgehalten wurde. Heute 
von 8 Uhr Vormittags findet die Prüfung der beiden Extraner ſtatt. 

— (Konzerte.) Die Infanterie⸗Kapelle giebt morgen, 
Sonntag im „Viktoricgarten“ ein Konzert. Die Artillerie- 
Kapelle konzertirt Nachmittags im „Wiener Café“ in Mocker und 
Abends im „Schützenhausgarten.“ a 

— (Heiteres Intermezzo.) Vor einigen Tagen ftattete 
ein Künſtler unſerer Stadt einen Beſuch ab, um hier Vorſtellungen 
zu geben. Die zweite Vorſtellung war nicht eben zahlreich be⸗ 
ſucht, die Bänke wieſen erhebliche Lücken auf, aber das Publikum war 
mit der Vorſtellung ſehr zufrieden und Aller Augen richteten ſich mit 
dem geſpannteſten Intereſſe auf die Bühne. Plöglid wurde die im 
Saale herrſchende Stille durch ein ſchwaches, undefinirbares Geräuſch 
unterbrochen, das aber immer ſtärker wurde und ſchließlich die Auf⸗ 
merkſamkeit der Zuſchauer auf ſich lenkte. Was iſt das? fragte man 
ſich. Die Löſung des Räthſels war bald gefunden. Am Ende einer 
ſchwach beſetzten Bank ſaß ein Mann, den Kopf auf die Hände, welche 
auf den Knien ruhten, geſtützt. Man glaubte Anfangs, die Vorſtel⸗ 
lung habe ihn zum Nachdenken angeregt und er ſei in tiefes Sinnen 
verſunken. Dem war aber nicht ſo. Der unbekannte Beſucher war 
— entſchlummert und von feinem gefunden Schlafe zeugten die regel⸗ 
mäßigen lauten „Athemzüge“, die nach und nach fo vernehmlich 
wurden, daß die ernſte Stimmung des Publikums geſtört zu werden 
drohte; in der Nachbarſchaft des Schlafenden kicherte es bereits be⸗ 
denklich. Ein Glück war's, daß die Vorſtellung ſich ihrem Ende 
nahte, ſonſt hätte der auf der Bühne ſich produzirende Künſtler erleben 
mülſſen, daß fein ernſter wiſſenſchaftlicher Vortrag auf allen Geſichtern 
ein mühſam unterdrücktes Lachen hervorrief. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf- 
kammer des Königl. Landgerichts wurden verurtheilt: der Arbeiter 
Franz Lewandowski, domizillos, wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 2 Jahren; der Korbmacher Franz Modniewski aus 
Podgorz wegen Weidendiebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß 
und Verluſt der Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren; der 
Einwohner Johann Brzorowski aus Siemon wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß; die Dienſtmagd Martha Chmil 
aus Kulm wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß; 
der Tiſchler Herrmann Michael und der Eigenthümer Ferdinand 
Karling aus Zlotterie wegen Untreue zu 1 Monat bezw. 14 Tagen 


Gefängniß. 

— (Der hieſige jüdiſche Cigarrenhändler 
Henczynski) iſt geſtern auf Requiſition der Königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zu Breslau verhaftet worden. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſoll 
der Verhaftete bei einem in Breslau verübten Juwelen⸗Diebſtahle be⸗ 
theiligt ſein. Henczynski befand ſich in letzter Zeit auf einer Badereiſe 
und hielt ſich in der dortigen Gegend auf. 

— (Ein merkwürdiger Rechtsfall.) Vor einigen 
Tagen wurden einem Schiffer von ſeinem Kahne eine ſogen. Boler⸗ 
leine geſtohlen. Er fand dieſelbe auf einem Kahne eines anderen 
Schiffers vor und brachte nun den Dieb zur Anzeige. Der angeb⸗ 
liche Dieb will aber die Leine nicht geſtohlen haben, ſondern reklamirt 
fie als fein Eigenthum und ſtützt ſich dabei auf das Zeugniß von 8 
Arbeitern. Auch der beſtohlene Schiffer hat das Zeugniß zweier 
Arbeiter erbracht, wonach die qu. Leine ihm gehört. Der Fall iſt der 
Königl. Staatsanwaltſchaft zur Aburtheilung übergeben worden und 
ſowohl der beſtohlene Schiffer, als auch der angebliche Dieb ſind ge⸗ 
ſpannt, wie die gerichtliche Eutſcheidung ausfallen wird. 

— (Ein bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
geſtern Nachmittag an der Weichſel. Der 11jähriger Sohn des Nacht- 


wächters Sch. von hier, welcher mit ſeiner jüngeren Schweſter auf 


dem Fährprahm, an welchem die Dampfer der Linie Nieszawa⸗ 
Warſchau anlegen, ſpielte, ſtürzte in die Weichſel und ertrank. Die 
Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. 

— (Verhaftet) wurden zwei Maurergeſellen, welche im 
Verdachte ſtehen, in den Keller eines Obſthändlers auf der Neuſtadt 
wiederholt eingebrochen und nach und nach gegen 30 Ctr. Aepfel ger 
ſtohlen zu haben. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 16. September. (Der Generalquartiermeiſter Graf 
Walderſee) ſtürzte nach einem Karlsruher Telegramme geſtern beim 
Manöver und beſchädigte ſich am Knöchel. Er wurde zu Wagen nach 
dem nächſten Dorfe befördert und befindet ſich jetzt in Karlsruhe in 
Behandlung. Die Verletzung ſcheint nicht bedenklich. 

Berlin, 17. September. (Iſt eine Schulvorſteherin berechtigt), 
von einer Schülerin einer höheren Lehranſtalt zu verlangen, daß ſie 
ihr Haar in Zöpfen pflicht? Dieſe abſonderliche Frage fand ſich 
dieſer Tage in einem Fragekaſten eines Bezirksvereins und erregte 
allgemeine Heiterkeit. 
wegs ſcherzhaft auf, ſondern erläuterte die Frage dahin, daß er aller⸗ 
dings ſich in einer Nothlage befindet Dreimal habe die betreffende 
Schulvorſteherin ihm ſchon die Mittheilung zugehen laſſen, daß ſie 
offenes Haar bei ihren Schülerinnen nicht dulde, und dreimal habe 
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Der Frageſteller aber faßte die Sache keines- 


er bereits antworten müſſen, daß feine T 


ochter von Natur kurzes, 
krauſes Haar beſitze, welches ein Flechten zu Zöpfen unmöglich mache. 
Leider konnte der Bezirksverein dem beſorgten Vater auch keinen Aus⸗ 
weg aus dieſem Dilemma weiſen, doch war man darüber einig, daß 
eine Schulvorſteherin zu ſolcher Forderung bezüglich der Haartracht 
nicht berechtigt ſei. 

Mannheim, 18. September. (Die hieſige Strafkammer) ver⸗ 
handelte geſtern gegen die Firma Voltz und Lichtenberger in Ludwigs⸗ 
hafen am Rhein, welche im März d. J. eine Anzahl Säckchen mit 
Sprengſtoff unter der Deklaration, daß dieſelben Waldſamen enthielten, 
nach Temeswar geſendet hatte, wo ein Theil derſelben im Poſtlokale 
explodirte und mehrere Poſtbeamte verletzte. Durch das heute verkündete 
Urtheil wurden Friedrich Lichtenberger und Voltz wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu je 200 Mk. Geldſtrafe und Karl Lichtenberger 
mit 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Lingen, 17. September. (An dem ſechs Jahre beſtehenden Tech⸗ 
nikum Lingen) (Provinz Hannover) wurden bis jetzt eine Anzahl 
junger Leute ausgebildet, welche als Maſchinen⸗ und Bautechniker 
meiſtens gut dotirte Stellen bekleiden. Auch dem bedeutenden Auf⸗ 
ſchwunge, welchen die Elektrotechnik in jüngſter Zeit genommen hat, 


Rechnung tragend, hatte die Direktion veranlaßt, die Elektrotechnik als 


Unterrichtsgegeuſtand aufzunehmen. Außer den techniſchen Hochſchulen 
geſchah dieſes an ähnlichen Anſtalten noch nicht. Dieſe höhere ted)- 
nische Fachſchule giebt jungen Leuten, denen es nicht vergönnt iſt, eine 
techniſche Hochſchule zu beſuchen, Gelegenheit, ſich wiſſenſchaftlich und 
techniſch im geſammten Maſchinen- und Baufach auszubilden. Pros 
gramme können vom Direktor Daltrop zu Lingen gratis bezogen 
werden. . 


Fur die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiicher Vörſen Bericht. 


Berlin, den 19, September. 


Fonds: ſchwach⸗ 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 202 —601202—50 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98-30 98—20 
Poln. Pfandbriefe 5% „ 61—60 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe ; 56—10 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . .  |101—80[101—90 
Poſener Pfandbriefe 4% . . „ 101-40 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 16290163 
Weizen gelber: Septb.⸗ October . [153 153 
April⸗ Mai . I165—75165—50 
von Newyork lok o 94 ½ 94 
Roggen: lok o ES 134 133 
Septb.-Dftober . 2 erg 132—70| 132—50 
Oktober⸗Novb. e SR: 134—25 | 133— 75 
RE 143—5C| 143 — 25 
Rüböl: Septb.»Dftobr . . . v2. 44—90| 44—90 
Ari g!!! 8 : 47—70| 47—60 
Bntritue:, Loko.: uud ee ae 3 41—60| 41—60 
Sentb.=Dktober: ran nenne 41—20| 41—20 
Novb.⸗Dezember . seit 40—50| 40—50 
Aer 41—90 41-90 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 19. September 1885, 
Weizen: feinſter, heller 131084 pfd. M. 143 —145. 
hochbunt glaſig . 13035 pfd „ 141-144. 
iat dn: 28132 pp „ 140-142, 
klamm und ausgewachſen 12427 pfdöb. „ 132135. 
Roggen: voll und beſatzfrei Tr 123127 pfb. „ 120--128. 
guter Mittel. 12023 pfdöb. „ 119-121. 
klamm und mit Auswuchs.. . 113/15 pfdö. „ 109—114. 
Gerſte: Brauwaare .. . . . 11218 pfdö. „ 116-122, 
. „ „ EN 
Erbjen: ochwaare nominell .. „%Z 130145. 
Futterwaare. ee „ 110—115. 
Hafer: voll und rein „ 123—128. 
mit Beſag „ 115120 
Börſenberichte. 
Danzig, 18. September. Getreide⸗Börſe. Wetter: trübe, 


weniger warm. Wind: NO. 

Weizen loco blieb am heutigen Markte inländiſcher beachtet und brachte 
volle geſtrige Preiſe. Tranſitwaare hatte dagegen einen ſchweren Verkauf bei 
matterer Stimmung 300 Tonnen ſind im Ganzen gehandelt und iſt bezahlt 
für inländ. grau glaſig 117 Spfd. 130 M, hell aber bezogen 125 §pfd. 140 
M., hellbunt 121—124 Hpfd. 139—141 M., hochbunt und glaſig 125—131 2 
pfd. 145, 147 —152 M., für polniſchen zum Tranſit hell krank 122pfb. 123 M. 
hellbunt 125 6pfd. 133 M, hochbunt 130pfd. 144 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth beſetzt 127pfd. 133 M. 

Roggen loco unverändert, aber weniger leicht verkäuflich. 160 Tonnen 
find gekauft und nach Qualität p. 120pfd, bezahlt für inländiſchen 120, 121. 
121,50, 122, 122,50 M., krank 119 M., für polniſchen zum Tranſit 100 und 
102 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 101 M. p. Tonne. Termine Sept.s 
Okt. inländ. 122,50 M. Br., 122 Gd., unterpoln. 102,50 M. Br., Tranſit 


101,50 M. Br., Okt.⸗Nov. inländ. 122,50 M. bez, April⸗Mai Tranſit 108,50 


M. Br., 108 Gd. Regulirungspreis 123 M., unterpolniſch. 102 M., Tranſit 
101 Mark. ; 


Königsberg, 18. September. Spiritußbericdt. er 


Liter pCt ohne Faß. Loco 42,75 M. Br. 42,50 M Gd., —, be 
pro September 42,00 M. Br., 41,75 M. Gd., 42,00 M. bez., pro 
Oktober 42,00 M. Br., —.— Gd., —,.— M bez., pro Novbr.⸗März 


42,.00 M. Br, —,— M. Gd, —,— M. bei, pro Frühjahr 42,75 M. Br., 
—.— M. Gd., —— M. bez., pro Mai-Juni 43,50 M. Br., —,— M. Gd 
—.— M. bezahlt. 


0 


Berlin, 18 Sept. Städtiſcher Central⸗Viehhof. Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen e ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 284 Rinder, 917 Schweine, 577 Kälber, 2429 Hammel. Von Rindern 
wurde faſt nichts umgeſetzt, der Schweinemarkt verlief zu unveränderten Preiſen 


und in derſelben Tendenz wie am vorigen Montag Bei Bakoniern verbleibt 


ziemlicher Meberftand, Ia⸗Waare war nicht aufgetrieben. Das Kälbergeſchäft 
entwickelte ſich trotz des geringen Auftriebes nur ſehr langſam und zögernd. 


Einzelne Schlächtermeiſter hatten noch lebenden Vorrath Die Montagspreiſe 3 


waren nur ſchwer zu erzielen und der Markt wird auch heute wieder aus⸗ 
nahmsweiſe nicht geräumt Ia 42—50, IIa 34—43 Pfg. pro 
Hammel (nur Ueberſtand von Montag) blieben ohne Umſatz 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19, Septbr. 0,53 m. 
— 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [16p. Trinitatis] den 20. September 1885. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. : 
In der St. Jacobs⸗Kirche. 


Vormittags 8 Uhr: Militär⸗Andacht mit polniſcher Predigt: 


Herr Diviſionspfarrer Boenig. 


Lübecker 3% pCt. 50 Thür. ⸗ Ao oſe) Die nächſte 


Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
75 Mk. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
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Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 


25 Pf pro Stück. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 28. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
findet im Büreau der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung ein Submiſſionstermin zur 
Beſchaffung von Montirungsgerüſten 
(4190,66 Mk. und 793,64 Mk.) ſtatt. 
Bedingungen und Koſtenanſchläge find 
in dem gedachten Büreau einzuſehen. 
Thorn, den 18. September 1885. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Zimme rarbeiten. 


Die Zimmerarbeiten, incl. Lieferung 
zur Erbauung einer Schiffswerft nebſt 
Wächterwohnung am Thorner Hafen, 
veranſchlagt auf rund 5700 Mark, 
ſollen verdungen werden und ſteht Ter⸗ 
min hierzu im Geſchäftszimmer des Un⸗ 
terzeichneten 


am 3. Oktober d. Js. 


Vormittags 11 Uhr 


an. 

Die Bedingungen ſind daſelbſt einzu⸗ 
ſehen reſp. gegen 2 Mark Copialien zu 
erhalten, ebenſo bei dem Waſſerbau⸗ 
meiſter Kromrey zu Thorn, Bromber⸗ 
ger Vorſtadt, Schulſtraße 125. 

Kulm, den 16. September 1885. 
Der Königl. Waſſer⸗Bauinſpektor. 

Fr. Bauer. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag den 22. d. Mts. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
werde ich in dem Geſchäftslokale des 
Kaufmanns R. Neukirch hierſelbſt Neu: 

ſtadt, Eliſabethſtraße e 
Schreib- und Briefpapiere, 
Couverts, diverſe Buchbinder⸗ 
papiere, Bleiſtifte, Federhalter, 
Tinten, Siegellacke, Schreib⸗ 
zeuge, Pfeifen, Cigarrentaſchen, 
Cigarrenſpitzen u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahl⸗ 
ung verkaufen. 
Thorn, den 19. September 1885. 
Czecholinskl, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 


Am Dienſtag d. 22. Septbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

Landgerichts⸗Gebäudes verſchiedenes Mo⸗ 

biliar als: 

Spinde, Spiegel, Schränke, 

u. ſ. w. ferner 1 Repoſitorium, 

1 Tombank 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 

Thorn den 19. September 1885. 

Harwardt, Gerich tsvollzieher. 
Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche Klempner: 
waaren ſowie Hänge-, Wand⸗ und 
Tiſchlampen, Kaffeemaſchinen, Vogel⸗ 
bauer, Glaswaaren de. aus und zu 
jedem annehmba ren Preiſe, um bis zum 
1. Oktober zu räumen. — Cylinder 
jeder Größe per Dutzend 40 Pfg. 

0. Kunicki, Brückenſtr. 45. 


Montag den 21. und 
Dienſtag den 22. d. M. 


werde ich verſchiedene gebrauchte Möbel als 

Sophas, Schränſte, Regale, 

Vettſtellen, 

in meiner Wohnung, Baderſtraße 55, 
zwei Treppen, gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. 

Thorn, den 19. September. 

Emma Kutzner. 


For der ungen 
an die Zwaagsverwaltung Orſichau 
ſind bis incl. den 23. d. Mts. an 
mich einzureichen. 
Block, Schönwalde. 
Zwangsverwalter. 


Mein Büreau 
befindet ſich von jetzt ab 
Butterſtraße No. 147/48 
(Ecke des altſtädt. Marktes) im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Müller. 


Pancke, Juſtizrath und Notar. 


In meinem mit höherer Töchterſchule 
verbundenen 


2 
Penſionat 
können noch einige Penſionärinnen Auf⸗ 
nahme finden. Mathilde Ehrlich, 
Thorn. Schulvorſteherin. 

Heiligegeiſtſtr. 176. 


30 Maurer 


und 100 Erdarbeiter erhalten bei 
hohem Lohne dauernde Beſchäftigung. 
Neue Stadt⸗Enceinte. P. Reitz. 
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— Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäftslocal nach 

3 Bäcker- und Altthornerſtraßen-Ecke 244 5 
2 verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager in = 
2 goldenen und jilbernen Herren- und Damen-E 
uhren, ſowie Regulateuren, Wanduhren und z 
5 Reiſeweckern, Nickel- und Talmi⸗Ketten = 
2 in großer Auswahl. & & 
85 C. Preiss. uhrenhandlung. 


Lithographische Anstalt 
Otto Feyerabend, 


Thorn, Brückenstrasse 20, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von: 
Wisit- und Adresskarten, Menu's 
in neuestem Genre. 
Verlob.-, Hochzeits-, Geburts- u. Todes-Anzeigen 
zu jeder Tageszeit binnen 3 Stunden. 


Rechnungen, Wechsel, 
Werthpapiere, Circulaire, Autographien, 
Etiqueifen, Plakate, Briefbogen mit Ansichten, 
alle Arten Ansichten von Ortschaften und Etab- 
Iissements getreu nach der Natur, IIlustratlonen 
zu wissenschaftlichen Werken, sowie Preis- Courants für 

Industrie- und Gewerbtreibende. 
Ehrenbürgerbriefe und Diplome. 
; Preise billigst aber fest. 

a (Medaillen-Zeichnung der Graudenzer Ausstellung 
= schon vorräthig.) 


Dolfter- Möbel - Lager 


K. Schall 


Tapezier und Dekorateur 
5 3 g 333 Culmerſtraße 333 
e * empfiehlt ſich zur gefälligen Beachtung. 
: a Lager von Polſtermöbel⸗Stoffen. 
Alle Anfertigungen von neuen Polſter-Garnituren, Reparaturen und 
Aufpolſterungen von jeder Art Möbel, ſowie Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ 
n werden ſchnell und bi 


En 
* 


. 1 1 > N 
8 In Thorn zu 
haben in der 


Berlin SW. 5 D 1a 
eutfornt sofort jeden ist von allen zahn- roguerie 
4 Schmerz cariöser ärztlichen Autori- ® y 
Zähne, greift diese täten gegenuber den M k 
absolutnichtan,kann violen andern Zahn- 00 er 


unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
4 wandt werden, wirkt 
4 erhaltend auf die 
4 Zahn-Substanz und 
desinfieirend auf die 
Mundhöhle, 


schmerz -Pıäparaten # 
ala das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kei Tamilie fehlen. 


vis-A-vis 
alten Viehmarkt 


RR ee, 


Kein Zahuschmerz mehr. 


Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. 


Passage. 


sabethstr. 85. 


| vorm. C. IH. Stobwasser & Co. Act.-Ges. 


Geſchäfts-Eröffuung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir am hieſigen Platze, 
ſtraße Sa., neben der Chocoladen⸗Fahetik des Herrn J. Buohm 


der Firma = wor 1 
Doliva u. Kaminski 


ein Confections⸗Geſchäſt 


für feine 


sen Herren-Garderobe uni) un 


eröffnet haben. inf Aus 
Zureichende Mittel ſowohl als auch unſere langjährige Erfahrung M 
Branche, ebenſo die Beſchaffung gediegener Arbeitskräfte berechtigen un 0 
Verſicherung, daß wir allen an uns herantretenden Anſprüchen nach A_ 
Richtung hin Rechnung zu tragen im Stande ſind. 
Um geneigtes Wohlwollen bittend, zeichnend 
Hochachtungsvoll 


B. Doliva. B. Kamins 


Baumgart's Reſtau 
Schülerſtraße 413 


empfiehlt 


ff. lichtes Salon-Tafel bier 


aus der ersten Culmbacher Aktien - Export - Brauerei 


kl. 


u 
— — 


_ Sutmbad in Bayern. _Daffelbe wird mit dem heutigen Tage e Nie 
Nur noch heute Sonntag 

I Si 

Falk's Menagerie 
geöffnet von 9 Ahr morgens bis 10 Ahr abends. jeg 
Hauptvorſtellungen Nachm. 4 Uhr und Abends 8 Uhr. cen u 

In denſelben Vorführung der Wunderelephanten und Dreſſur ver) O 


Raubthiere nebſt Fütterung. 

Die Menagerie gehört zu den größten Europas und iſt 
heute zu ſehen. s 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hypoth. a. 
36000 M einem Rit⸗ 
5 * tergut bei 
Inowrazlaw bis 1895 unkündbar, 
121,000 Mk. ſtehen noch dahinter, zu 
cediren geſucht. Offerten beförd. 
sub E. w. 39954 Rudolf Mosse, 
Bromberg. 


15,000 Mark 


Privatkapital geſucht auf ein Gut zu 
pupillariſch ſicherer Stelle. Offerten 
unter A. 125 Z. an die Exped. d. Ztg. 


erbeten. 

Agenten u. Reiſende 
Ge ſucht z. Verkauf v. Kaffee, 
Thee, Cigarren u. Konſerven 
gegen 10% Proviſion u. 600 Mk. Fixum. 
E. Schmidt & Co., Hamburg. 


Unentgeltlich ver). Anweil. 


zur Rettung v. 


hier mil 


Fal 


Victoria-Gartel 
Sonntag den 20. Sepibt 


Großes 
Militaie-Loncel 
E. Friedemann, _ Kabel hi 

{ 


Wiener Cafe ohe 


t | 

Sonntag den 20. zen, 
r. Großes 

Militair-Con 


ausgeführt von der Kapelle de 
unter 


0 


a Karton 2 M. 


Droguerie Mocker ö 


ve 
115 
Araberſtraß ebf 


5 FR | Truntjucht mit und ohne Willen Fin Stall für 2 Pferd ußen 
N. Schwitzen Petroleumlampen beseitigt In Thorn vollſtändig zu beſeitigen. . E räumlichkeit iſt vom 1. n d 
D. R=P. 25404 uhren M. C. Falkenberg, Berlin O., ab zu verm. Bache Nr. 19. et Der! 
eg eee N Ibesorgt, 1 jeder & W — A ouſentthalerſtr. 62. Ei kleine Wohnung zu eich a 
empner. ie einen Kosten der Umänderung machen 1eib: 1 3 . 79. H. u 
sich a 2 m . Petroleum in ® Ph. Elkan Mieths-Koutrakte E 5 9 15 4 on 
einem Winter bezahlt. Nicht schwitzende Petroleum! Nachfolge i . i 
in allen Lampenhandlungen käuflich ee: 2 BE find vorräthig in ber a Ein Speicher kugel — 
Für den Erfolg leisten wir unbedingte Garantie. 4 Hermann || 0. Dombrowski’ihen Buchdruckerei. Oktober 85 zu verm. W. AT n 
Das Publikum verlange nur noch nicht schwitzende Petroleumlam- ® Fränkel. H fä 0 itt | Im. Zim. part. zu verm Bäcker l 
pen 121 Van en neigen 11 1 1950 Zeitpunkt, sich dieselben & A. Gra- aar ar emi 6 m 1 Oklobe iſt eine jenen de 
für den Winter-Gebrauch in nicht mehr schwitzende Petroleum] a j i ädli A 8 5 et 
umändern zu lassen. ER N, ee ne He färbt ſchaftliche Wohnung, beſchſeh den 
Berliner Lampen- und Bronzewaaren-Fabrik J meister Eli- e haft braun oder ſchwarz, 5 heizbaren Zimmern, zu ver gen! 
1 


BERLIN W. Wilhelmstrasse 98. 


Expedition der „Thorner Presse“. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


i . belt kinen 
(Eine dera Wopmung gehe 


e vis-A-vis dem alten Viehmarkt. aus 7 Iimmern neut 
818 , Waſche, Garderoben Neini- 3 jeihen. 
Oberschlesische Bestes Mittel gegen Chem. a Färberei 9 Leih- Wen ne su ver 4 955 5 
= Bleichsucht bibliothek. Emilie Kresse, Mauer⸗ SU an Hegel m 
lata mull, / ftraße 463, nahe der Paſſage. Tee ee 
ein 0 en che- Ea Minden, dard Ahe g pr, g. Su ung, Yon 2 BE 
Sch wäche- / ei das d. Küche g. oft, g. J.] Zubehör zum 1. October zu ve Sie 
F 2 Zustände L. 3. 15. Okt. gef. Breiteſtr. 453.11.€. Näheres bei Herrm. Thom If ; 
prima Onalität f butarıer Religiöſe Vorträge Pan Wen e 
en gros et en detail one, über die nahe ſönki ; 1Borberwohn.zu verm. Neuf ii 
iehft zu billigen Preiſen nabe, perſänkiche Wie. If. Marke 399, II. Gage e len 
empfiehlt zu billigen BR 4 8 ker W MBIE Cbriſti und die damit und Zubehör vom 1. boch ſe 
ch, auf anämischer Basis | verbundenen Nettungen und vermiethen. L. 
Thom, Gaga. ne Herichte, Gre am de 
in 0 . Ä ee werden im Schumanm'ſchen vorm. möglichſt eine Treppe hoch n Ihr 
1 1 eh to | 1 en 8 zierung. Sildebrandt'ſchen Sanle an der Mauer wird von einem unverheira geh ſp 
> Wöſch 1 F Freitag den 25. September, amten zum 1. Oktober er unt n 
aa Kanuten de. — = Freitag den 2. Oktober,, | Offerten mit Preisangabe Trap, 
ſchiedener Größen, t Bolz und Har 82 a. Abends 8 Uhr und 5 — in nn RE „Stan 
morplatte von 50—600 Mark. Schlüſſelmühle. Sonntag den 4. Oktober, Täglicher Kalen Ei 1 € 
Fe e Heute Sonntag e EHE 2 5 m 
illig unter Garantie in der Fabri 5 2 
A Prasser Berlin N 0 den 20. d. Mts. Nachmittags: Schützenhausaarten. h t 1885. € E = 88 Ha 
Raiferftraße 44. Eu Geſlügel Schießen, 0 e 275 1 3 gr ? le 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. e e e 8 Sonntag d. 20. September er September 20 2133 705 Ne: an 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. = net: nu Großes a 8 Oktober 27 28 29 1 9 ie ı 
FT — Die .g.. - f ee 8 
8 ee zun⸗ Militair- 1421 4%% 
amen - Gewinn⸗Liſte |"! boncert 1 1550 5 
De” „Geheime Winke‘ "uf der A von 1. des Fuß⸗ 18 19 20 2 20 9 
eee ' ze 2ietilerie- Regiments No. 11 unter Lei- 25 26272 
2 ge bee 1 Ausſtellungs- Lotterie tung ihres Dirigenten Herrn R. Wendt. November. 1 2 3 4 30 
De. kon Re eheS.B Sea ige it eingetroffen und einzuſehen in der Anfang 7%, Uhr. Entree 20 Pfg. 1420 
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Hierzu iNuftrietes Iinterhaltung“ 


Von 9 Uhr Schnitt⸗Billets. 


